
16 LANDKREIS STRAUBING-BOGEN Donnerstag, 12. Dezember 2019

Lieder und Geschichten
Besinnlicher und unterhaltsamer Nachmittag

Degernbach. (rs) Knapp 60 Senio-
ren aus der Pfarrei Degernbach fan-
den sich am Sonntagnachmittag im
geschmückten Greindlsaal ein.
Doch nur wenige davon fanden vor-
her den Weg zur Pfarrkirche zu ei-
ner kurzen Adventsandacht mit Pa-
ter Marek vom Kloster Bogenberg.

Im Greindl-Saal machte das Ge-
sangs-Trio Johanna Rauschendor-
fer, Julia Scheungrab und Christoph
Schießl mit einem Adventslied den
Auftakt. Kirchenpfleger Stadtrat
Josef Fisch junior hieß die Senioren
und die Gäste willkommen und er-
zählte die Geschichte von den vier
Kerzen, Frieden, Glaube und Liebe
und wie das kleine Kind mit der
Kerze Hoffnung wieder alles zum
Leuchten bringt und leitete damit
den besinnlichen Teil ein.

Hirtengeschichte erzählt
„Es wird scho glei dumpa“ sang

das Trio und Elisabeth Stettmer er-
zählte eine besinnliche Hirtenge-
schichte. Dem folgte das Lied „Im
Winter is koid und staad“. Monsig-
nore Konrad Schmidleitner erzählte
dann, wie die Kinder in der Schule
ein Bild von Gott zeichnen mussten
und wie ein Kind Gott mit überlan-
gen Armen zeichnete und wie es

dazu sagte: „Gott brauche so lange
Arme, um alle Menschen zu errei-
chen. Er wünschte abschließend al-
len Senioren, dass sie in der kom-
menden Weihnachtszeit den Arm
Gottes spüren mögen.

Pater Marek erzählte die Ge-
schichte vom Erzengel Gabriel und
seiner Suche nach einer Mutter für
den Gottessohn, die sehr nachdenk-
lich machte. Auch er schloss mit den
besten Wünschen an die Senioren.

„Advent in der Leitn“
Nach dem Lied „Advent in der

Leitn“ gab Bürgermeister Franz
Schedlbauer einen Rück- und einen
Ausblick. Dabei waren seine Worte
geprägt von Wehmut, denn es war
wohl sein letzter Auftritt als Bür-
germeister.

Er wies auf das reiche Vereinsle-
ben in Degernbach hin. Ebenso auf
viele abgeschlossene und noch lau-
fende Maßnahmen. Wurden den Se-
nioren schon während dieses be-
sinnlichen Teiles Kaffee und Ku-
chen serviert, so erhielten sie da-
nach noch eine Brotzeit. Den
Schlusspunkt setzte der Pfarrge-
meinderatssprecher, Stadtrat Peter
Sagstetter, der den Senioren fürs
Kommen dankte.

Das Gesangstrio beim Liedvortrag. Foto: rs

„Willkommen in unserem Wald“
Schilder machen auf Leistungen der Waldbesitzer aufmerksam

Sankt Englmar.  (fs) Am
Dienstag wurde in Glashütt im
Rahmen des vom Bund geförderten
Verbundprojektes KomSilva auf
Initiative der Forstwirtschaftlichen
Vereinigung Niederbayern beispiel-
haft ein Waldschild am Wanderweg
nach Rettenbach angebracht. Mit
der Aktion sollen die Pflegeleistun-
gen der Waldbesitzer und die Be-
deutung des Waldes für unser Klima
und die Erholungsfunktion für die
Bevölkerung herausgestellt werden.

Neben Bernhard Bielmeier, Ge-
schäftsführer der Forstwirtschaftli-
chen Vereinigung, waren auch die
Waldbesitzer Mario und Helga
Schießl, Dr. Eva Tendler, Projekt-
managerin Cluster Forst und Holz
in Bayern, und Projektmitarbeiterin
Nancy Koller, TU München, sowie
Sankt Englmars Bürgermeister An-
ton Piermeier gekommen. Die Pro-
jektleiterin erklärte bei der Anbrin-
gung des Waldschildes die Hinter-
gründe der Aktion.

Wald liegt in der Wertschätzung
der Bevölkerung weit oben. Die
Deutschen schätzen „ihren Wald“
als Raum der Erholung, Erlebnisse
und Sinneswahrnehmungen. Der
Wald ist ein Wohlfühlraum, ein
Rückzugsort von Alltagsstress,
Lärm und Technik. Für die Bevöl-
kerung ist Wald die Kulisse und der
Erlebnisraum, in dem sie Aktivitä-
ten des eigenen Lebensstils betrei-
ben, von der Schwammerl-Suche
bis zum Mountainbiken. Aktuell
zeigt sich die Bevölkerung besorgt

um den Zustand des Waldes, The-
men wie Trockenheit, Klimawandel
und Borkenkäfer tauchen regelmä-
ßig in der breiten Medienerstattung
auf.

Waldbesitz in der
Öffentlichkeit
Die letzten Monate standen in

den Medien verstärkt Waldschäden
und eine damit zusammenhängende
Sorge im Vordergrund. Die Waldei-
gentümer waren dabei kaum sicht-
bar, wenn, dann als „Betroffene“ ei-
ner Katastrophe. Diese Sicht auf die
Waldbesitzenden ist jedoch ein biss-
chen einseitig. 56Prozent der baye-
rischen Waldflächen werden von
privaten Waldbesitzern und Wald-
besitzerinnen gepflegt.

In Zeiten von Trockenheit und In-
sektenschäden am Wald kommt den
Waldbesitzenden eine besondere
Rolle zu, als Hüter der Wälder. Da-
bei schaffen sie nicht nur einen
schönen Rohstoff, sondern auch ei-
nen Lebensraum, den wir alle mit
dem freien Betretungsrecht nutzen
können. Die Wälder der rund
700000 Waldbesitzenden in Bayern
werden vom einzelnen Waldbesu-
cher hoch geschätzt, seltener wird
der „unsichtbare Mensch dahinter“
wahrgenommen.

Mit den Waldschildern möchten
die Forstwirtschaftliche Vereini-
gung Niederbayern und das Amt für
Ernährung, Landwirtschaft und
Forsten Regen für die Waldbesitze-
rinnen und Waldbesitzer ein positi-

ves Gespräch beginnen. Waldbesit-
zende nehmen mit dem Aufstellen
der Schilder symbolisch die Hal-
tung eines Gastgebers ein, der die
Waldbesucher gern als willkomme-
ne Gäste in den Wald einlädt. Als
Gastgeber kümmern sie sich gern
um die Wälder von heute und mor-
gen und ermöglichen gleichzeitig
die Instandsetzung und Sicherung
von Wegen für die verschiedenen
Freizeitaktivitäten.

Gemeinsame
Wertschätzung
Diese Art der Kommunikation

soll das soziale Miteinander im
Wald fördern. Gepflogenheiten zwi-
schen Gästen und Gastgebern sind
gesellschaftlich geprägt von Höf-
lichkeit und gegenseitiger Wert-
schätzung. Ein positiver Dialog
schafft die Grundlage für ein ge-
meinsames Verständnis: Waldbesu-
cher und Waldbesitzer haben viel
gemeinsam: den Genuss am Drau-
ßensein, das Gefühl von Verbunden-
heit mit der Natur, die Freude am
Wald. All das sind hervorragende
Voraussetzungen, um miteinander
ins Gespräch zu kommen. Ge-
sprächspartner sind da im Wald: ob
nun Pilzsucher, Waldarbeiter,
Sportler, Spaziergänger und Familie
– ihnen allen liegt der Wald am Her-
zen.

Unter www.komsilva.de werden
kostenfrei Kommunikationsinstru-
mente und Tipps für Waldbesitzer
bereitgestellt.

Bernhard Bielmeier, Mario und Helga Schießl, Anton Piermeier, Dr. Eva Tendler und Nancy Koller (von links). Foto: fs

Vorweihnachtsfreude für Senioren
Mitterfels. (erö) Eine große Vor-

weihnachtsfreude bereiteten die
Vorschulkinder des Kindergartens
Don Bosco den Bewohnern des
BRK-Seniorenzentrums in Mitter-
fels. Sie führten in zwei Stockwer-
ken ein weihnachtliches Spiel auf
und sangen adventliche Lieder. Die
Heimbewohner waren schon sehr
gespannt auf die Geschichte vom

kleinen Stern, der im Wald vielen
Tieren begegnet. Neben dem klei-
nen Stern Jannis waren noch der
Lebkuchenmann Fabian und die
Bäckerin Emma dabei. Als Erzähle-
rin fungierte Kindergartenleiterin
Birgit Baumgartner-Steinbauer.
Währenddessen hatten sich auch im
zweiten Stock viele Heimbewohner
versammelt und lauschten dem

kleinen Spiel vom Nikolaus, der in
der Adventszeit so viel zu tun hat.
Zum Glück unterstützen ihn die
kleinen Zwerge mit den roten Zip-
felmützen. Da wurde aus voller
Brust mit den Erzieherinnen Clau-
dia Fischer und Sabine Flügl gesun-
gen und Gedichte aufgesagt. – Bild:
Große Freude bereiteten die Kinder
den Heimbewohnern. Text/Foto: erö

Besinnliche Stunde
Landfrauen stimmten auf Weihnachten ein

Bogenberg. (ta)
Stille, wärmendes
Kerzenmeer rund
um den Altar und
eine spartanisch
beleuchtete Wall-
fahrtskirche
stimmten am
Sonntag auf die be-
sinnliche Stund’
am Bogenberg ein.
Am späten Nach-
mittag gab es wie-
der eine wohlwol-
lende Auszeit von
den Landfrauen
Bogenberg-Bogen.

Ortsbäuerin Ro-
semarie Franz or-
ganisierte zusam-
men mit Pater Pe-
ter die traditionelle
Adventsandacht
am frühen Sonn-
tagabend in die
Wallfahrtskirche.
Eine Vielzahl von Besuchern
lauschte gespannt den Mundarttex-
ten und Gesängen der Landfrauen-
chefin, während außerhalb das
Markttreiben der Bogenberger Vor-
weihnacht lief.

Den beiden Sängerinnen Bettina
Thurner und Susanne Keil ist es mit
Unterstützung von Judith Wagner
an der Orgel abermals bestens ge-
lungen, die Kirchenbesucher derart
in den Bann zu ziehen, dass man die
oft zitierte fallende Stecknadel ge-
hört hätte. Mit gleicher Aufmerk-
samkeit wurden von den Gläubigen
die Beiträge verfolgt, die zwischen
den Gesangsstücken von Ortsbäue-
rin Rosemarie Franz vorgetragen
wurden.

Der Sinn von Weihnachten war
ebenso ein zum Nachdenken einla-

dender Text, als auch das Wunsch-
gedicht. Dass Engel nicht immer
Flügel haben, sondern auch auf Er-
den Herzen öffnen, war ebenso eine
innige Geschichte, wie der Beitrag
über Kerzen, die als kleine „Stü-
ckerl“ Sonne auf Erden benannt
wurden. Mit einem Segensgebet und
dem Lied „Der Engel des Herrn“
endete die besinnliche Stund’, bei
der sicherlich innere Ruhe und Ein-
kehr gefunden werden konnten.

Für ihren gelungenen Auftritt
wurden die Darsteller mit langem
Applaus zum Schluss belohnt. Das
eingesammelte Spendengeld wird
im Januar bei der Landfrauen-Ge-
bietsversammlung an das Projekt
Omnibus übergeben, 100 Euro kom-
men ferner dem Blumenschmuck in
der Wallfahrtskirche zugute.

Sie trugen zum Gelingen der „besinnlichen Stund’“ bei:
Susanne Keil, Ilse Bachmeier, Judith Wagner, Ortsbäue-
rin Rosemarie Franz zusammen mit Pater Peter und Bet-
tina Thurner (von links).
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